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gerufen durch ein Staubkorn oder einen Kratzer an der Filmoberfläche)

wächst das Loch weiter. 

Dr. Du hat nun die Filme mit einem Gummi gerieben und so Störstellen

bewusst eingebracht. Anschließend hat er beobachtet, ob nun der spinodale

Mechanismus zurücktritt zugunsten des Aufbrechens durch Kratzer und

Gummiabriebspuren. Interessanterweise ließ das Entnetzungsverhalten sich

aber nicht auf diese Weise manipulieren. Was zuvor spinodal entnetzte, tat

dies auch nach dem Reiben. 

Diese Erfahrung im Umgang mit Polymerfilmen bringt Dr. Du nun an der

TU Clausthal für eine ähnlich gelagerte Fragestellung ein. In der Arbeits-

gruppe von Professor Johannsmann widmet Dr. Du sich dem Studium des

Phänomens der Reibung, das, so alltäglich es auch ist, in seinen Grundlagen

in vielen Fällen nicht verstanden oder experimentell nicht modellierbar ist.

„Ein Reifen haftet mit der ganzen Breite auf der Straße, eine Glasplatte hat

jedoch aufgrund der Rauigkeit nur an wenigen Punkten Kontakt mit der

Unterlage. An diesen Punkten ist der Druck sehr hoch“, erklärt Professor

Johannsmann. Für Grundlagenuntersuchungen zur Reibung muss man des-

halb dafür sorgen, dass man es mit einer einzigen Kontaktstelle mit moleku-

lar definierten Eigenschaften zu tun hat. Die Relativgeschwindigkeit zwi-

schen beiden Körpern soll trotzdem mehrere Meter pro Sekunde betragen,

damit dieselben Prozesse ablaufen wie in makroskopischen Maschinen. „Dr.

Du wird nun bei uns die Polymerfilme auf einen Quarzresonator, bekannt als

Taktgeber in jeder Armbanduhr, auftragen. Wird der Quarz in Schwingung

versetzt, erzeugt er Scherbewegungen mit so hoher Frequenz, dass dies
Geschwindigkeiten von Metern pro Sekunde entspricht. Über eine Messspit-

ze werden dann die Reibungskräfte des Polymerfilms untersucht.“

Von der Universität Hong Kong an die TU Clausthal. 

Das Institut für Personalmarketing, trendence, befragte in zwei Studien

insgesamt rund 5000 Studierende der Informatik aus 49 Hochschulen zu

ihrer Studienzufriedenheit und ihren beruflichen und privaten Einstellun-

gen und Erwartungen sowie  gleichfalls rund 5000 Studenten der Inge-

nieurwissenschaften aus 39 Hochschulen zu den genannten Themenfel-

dern. In beiden Rankings („ Das Absolventenbarometer 2003 Deutsche IT-

Edition“ und „Das Absolventenbarometer 2003 – Deutsche Engineering

Edition“) gehört die TU Clausthal  zur Spitzengruppe der  deutschen

Hochschulen.

INFORMATIK

In Puncto „Servicequalität  des Immatrikulations- und Prüfungsamtes „sowie

beim „Umfang und der Qualität der studentischen Aktivitäten“  belegt die

TU Clausthal  den Rang 1, auch mit den Dozenten und Professoren (Rang 2,

Qualität/Betreuung) und der Studienberatung (Rang 3) zeigten sich die

Clausthaler Studenten sehr zufrieden. 

MASCHINENBAU

Noch deutlicher fällt das Lob der Studenten über ihre Hochschule im Falle

des Maschinenbaus aus. In allen Kategorien der Hochschulbeurteilung liegt

der Clausthaler Maschinenbau deutlich über dem Durchschnitt der Ver-

gleichsuniversitäten. Bei den Punkten „Qualität der Dozenten und deren

Fähigkeiten zur Vermittlung des Lehrstoffs liegt die TU Clausthal  ebenso in

der Ranggruppe 1 wie bei den Fragen zur Betreuung durch die Dozenten,

dem Umfang und der Qualität der studentischen Aktivitäten, der Qualität

und Verfügbarkeit der EDV-Infrastruktur sowie der Qualität der Studienbe-

ratung und der Beurteilung hinsichtlich der Internationalität der Ausbildung. 

Bei der Frage, wie die Studenten die Intensität und Qualität der Kooperati-

on ihrer Hochschule mit der Wirtschaft bewerteten, rückten die Clausthaler

Maschinenbaustudenten mit Rang drei ihre Hochschule ins Spitzenfeld. Die

Skala der Hochschulbewertung reichte dabei von 1 (bester Wert) bis 10

(schlechtester Wert). 

Gute Noten für Clausthaler Informatik
und Maschinenbau
Rankings  des Institut für Personalmarketing, trendence 2003




